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Die Entwicklung des Planungs- und Kommunikationsprozesses beim 
Flussbaulichen Gesamtprojekt auf politischer, bilateraler und euro- 

päischer Ebene 4

Zusammenfassung

Der Reifungsprozess von der Aubesetzung in Hainburg (1984) bis hin zur heutigen integrativen Lºsungsýndung des 
Flussbaulichen Gesamtprojektes östlich von Wien war aus fachlicher, interdisziplinärer, soziologischer, und kommunika-
tiver Sicht einer langwierigen aber gleichermaßen auch dynamischen Entwicklung unterworfen.

Dem Dialog zwischen Politik, Verwaltung, hochkarätigen Experten und Planern, Behörden und der betroffenen Öffentlich-
keit ist es zu verdanken, dass eine „österreichische Lösung“ zum Interessensausgleich und Konsens zwischen Umwelt 
und Verkehr gefunden werden konnte.

Der österreichische Weg des neu entwickelten integrativen Planungs- und Kommunikationsprozesses beim Flussbau- 
lichen Gesamtprojekt weist Modellcharakter für künftige Entwicklungen auf multilateraler und EU-Ebene, im Sinne eines 
Wissens- und Erfahrungsaustausches, der Partizipation der ¥ffentlichkeit und der Konsensýndung zwischen Natur-
schutz, Verkehrsinfrastrukturmaßnahmen und einem neuzeitlichen innovativen und integrativen ökologischen Wasser-
bau, auf.

Abstract

The development process since the allocation of the Hainburg þoodplain (1984) until today in ýnding an integrative solu-
tion for the Integrated river engineering project on the Danube to the East of Vienna from the technical, interdisciplinary, 
sociological and communicative point of view has been a long but dynamic development at the same time.

The dialog between politics, administration, highly qualiýed experts, designers and engineers, authorities and the  
affected public was the key for ýnding an ñAustrian solutionò for the balance of interests and for the ýnal bright consensus 
between environment and transport.

The Austrian route of the new developed integrative planning and communication process in between the Integrated 
river engineering project could represent a new model for future developments on multilateral and European levels in 
the sense of transferring experience and knowledge, participation of the public and ýnding common solutions between  
protection of nature, transport infrastructural measures and modern innovative and integrative ecological river enginee-
ring.

Vorbemerkung

Während sich die Ausführungen im vorangegangenen Beitrag von „Riedmann, Kordina (2009), dieses Heft“ überwiegend 
auf die Planungs- und Kommunikationsprozesse der internen Projektsentwicklung und mit Betroffenen gemäß UVP-
Gesetz auf nationaler Ebene bezogen, soll in der Folge auf die innerstaatlich politische und internationale Kommunika- 
tionsebene und im besonderen auf Impulswirkungen des integrativen Lösungsansatzes und Dialoges des Flussbau- 
lichen Gesamtprojektes östlich von Wien auf die europäische Ebene eingegangen werden:

ter Flussbaumaßnahmen an Europas Wasserstraßen, mit dem integrierten Ansatz der Gewässerpolitik gemäß EU –  
Wasserrahmenrichtlinie, mit den Anforderung der Natura 2000 Schutzgebiete gemäß Fauna Flora Habitatrichtlinie und 
Vogelschutzrichtlinie und mit der EU-Hochwasserrichtlinie sicherzustellen. 

Sie hat sich daher entschlossen eine gemeinsame „Working group on rivers“ unter Vorsitz der Generaldirektionen Ver-
kehr und Umwelt einzurichten.

Ziel dieser Arbeitsgruppe, an welcher Behörden, Interessensvertretungen, Nationalparkvertreter, NGO’s, sonstige Exper-
ten der Teilnehmerstaaten und die Europäische Kommission teilnehmen, soll es sein, anhand bisher gewonnener Erfah-
rungen und anhand von „best practice“-Beispielen, eine zwischen Wasserbau, Schifffahrt und Naturschutz gemeinsam 
harmonisierte Leitlinie für zukünftige Infrastrukturmaßnahmen an Europas Wasserstraßen zu entwickeln.

Für diesen von der Europäischen Kommission erst jüngst eingeleiteten Kommunikationsprozess stellt die öster- 
reichische Lösung einer integrativen Vorgehensweise bei den Planungen zum Flussbaulichen Gesamtprojektes 
Modellcharakter dar.

Österreich ist in dieser Arbeitsgruppe durch zahlreiche zum Teil auch im Leitungsausschuss (siehe oben) tätige Ex- 
perten vertreten, welche ihre in diesem Forum gewonnen Erfahrungen nun auch auf EU-Ebene einbringen können.

Resumeè

Zusammenfassend kann wohl aus obigen Ausführungen die Überzeugung gewonnen werden, dass der Planungs- und 
Kommunikationsprozess beim Flussbaulichen Gesamtprojekt Pilotcharakter für künftige Entwicklungen auf multilate-
raler und EU-Ebene, im Sinne eines Wissens- und Erfahrungsaustausches, der Partizipation der Öffentlichkeit und 
der Konsensýndung zwischen Naturschutz, VerkehrsinfrastrukturmaÇnahmen und einem neuzeitlichen innovativen und 
integrativen ökologischen Wasserbau, aufweist. Die Zukunft wird weisen welche Impulswirkungen von diesem Projekt 
auf ähnliche Vorhaben der europäischen Binnenwasserstraßen zum Wohle der Umwelt und Wasserstraßeninfrastruktur 
ausgehen.
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Politische Vorgaben und Prozessbegleitung

Als Geburtsstunde des integrativen Kommunikationsprozesses zum Neubeginn einer Planungsphase für den öster-
reichischen Donauabschnitt östlich von Wien nach dem AUS für den Kraftwerksbau Hainburg, kann wohl die Einrichtung 
der Ökologiekommission durch die österreichische Bundesregierung im Jahre 1985 bezeichnet werden.

Aus den Untersuchungsergebnissen resultierten einerseits die Gründung des Nationalparkes Donauauen und an- 
dererseits der Auftrag zu einer Variantenýndung, welche sowohl den Nationalpark und die FlieÇstrecke ºstlich von  
Wien nachhaltig sichern als auch eine Optimierung der Fahrwasserbedingungen für die Schifffahrt  garantieren sollte.

Die erforderliche Konsensýndung zwischen zum Teil widerstreitenden Interessen der Transport- und Verkehrswirtschaft, 
Energiewirtschaft, Erholungs- und Freizeitwirtschaft, des Umwelt- und Naturschutzes und der nachhaltigen Sicherung 
bedrohter aquatischer sowie terrestrischer Lebensräume und Schutzgebiete bedurfte neuer Methoden zum Aufbau 
eines gegenseitigen Verstªndnisses und Vertrauens zur Lºsungsýndung im Sinne einer optimierten win-win-Situation f¿r  
möglichst alle Betroffenen und Interessensgruppen.

Dieser Herausforderung wurde das Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie mit der Einrichtung 
eines multidisziplinärer Leitungsausschuss aus hochrangigen Wissenschaftlern, Nationalpark- und Behördenvertretern 
gerecht, um den vielschichtigen Erwartungen der betroffenen Interessensträger und Parteien in dieses Projekt durch 
Entwicklung entsprechender Planungsgrundsätze zu entsprechen.

Es bedarf einer besonderen Erwähnung, dass dieser Planungs- und Entwicklungsprozess für das Flussbauliche Gesamt-
projekt östlich von Wien von den politischen Verantwortungsträgern sämtlicher Regierungsperioden sowohl im Rahmen 
der Regierungsprogramme als auch im Rahmen von (fach)politischen Memoranden ebenso wie im Rahmen der poli- 
tischen ¥ffentlichkeitsarbeit und Konþiktsbewªltigung mitgetragen und jederzeit unterst¿tzt wurde.

Auch die Neuorganisation der Bundeswasserstraßenverwaltung und Errichtung der via donau – Österreichische Wasser-
straßen-Gesellschaft m.b.H. mit dem Wasserstraßengesetz BGBL I Nr. 177/2004 als Projektsträger trug wesentlich zum 
Gelingen einer gemeinschaftlichen interdisziplinªren Lºsungsýndung bei.  

Der Kommunikationsprozess des BMVIT auf europäischer Ebene fand bei der Binnenschifffahrtskonferenz im Jahre 
2006 im Rahmen der EU Präsidentschaft Österreichs einen besonderen Höhepunkt. Gemeinsam mit den Mitglieds-
staaten, den Donauanrainerstaaten, den Fluss- und Schutzkommissionen sowie dem Binnenschifffahrtsgewerbe wurde 
beschlossen, die Umsetzung des NAIADES-Aktionsprogramms für die Binnenschifffahrt, zu welchem im Rahmen des 
nationalen Aktionsplanes für Österreich (NAP) das Flussbauliche Gesamtprojekt einen wesentlichen Baustein darstellt, 
entsprechend zu lobbyieren und zu forcieren.

Bilateraler Dialog gemäß Espoo-Konvention mit der slowakischen Republik als Nachbarstaat

Die Espoo-Konvention ist ein Instrument zur Beteiligung betroffener Staaten und deren Öffentlichkeit an UVP-Verfahren 
in anderen Staaten für Vorhaben, die erhebliche grenzüberschreitenden Auswirkungen haben können.

Die Espoo-Konvention wurde neben Österreich von 40 Staaten und der EU unterzeichnet. Alle Nachbarstaaten Öster-
reichs haben die Konvention ratiýziert. Zur Erleichterung der konkreten Anwendung des Abkommens und des Ä 10  
UVP-G laufen mit mehreren Nachbarstaaten Österreichs Vorgespräche über bilaterale Abkommen. Mit der Slowakei 
wurde als erstem Staat ein derartiges bilaterales Abkommen bereits abgeschlossen, welches am 1. Februar 2005 in 
Kraft trat.

Gemäß diesem Übereinkommen erfolgten bereits in der Planungsphase Konsultationen im Rahmen der Österreichisch 
Slowakischen Grenzgewässerkommission wobei die Projektsinhalte und Planungsfortschritte von österreichischer Seite 
jeweils transparent dargestellt wurden und seitens der slowakischen Seite wohl Bedenken betreffend ausreichender 
Fahrwasserverhältnisse und Auswirkungen einer verstärkten Schwebstoffmobilisierung geäußert wurden, jedoch die 
prinzipielle Zustimmung zugesichert wurde, wenn auch aus slowakischer Sicht eine endgültige optimierte Lösung für 
sämtliche Zielsetzungen nur mit der Errichtung einer gemeinsamen Staustufe für möglich erachtet wurde.

Im Rahmen der Bilateralen Konsultationen war die slowakische Seite auch im o.a. Moderationsverfahren eingebunden 
und erfolgten weitere rege Diskussionen in zahlreichen Fachveranstaltungen und Vorort-Besichtigungen wobei u.a. auch 
die Gelegenheit zur öffentlichen Erörterung geboten wurde.

Die Benachrichtigung über das Vorhaben und die Übermittlung der Umweltverträglichkeitserklärung erfolgten zeitge-
recht, sodass noch vor der UVP-Behördenverhandlung weitere Konsultationsverhandlungen auf Ebene der Umweltmi- 
nisterien und Regierungsbevollmächtigten zu den vorgebrachten Einwendungen  erfolgen konnten.

Auch der Einladung zur UVP-Verhandlung leistete die slowakische Seite Folge, und ersuchte um weitere Konsultations-
gespräche im Zuge des Espoo-Verfahrens.

Aufgrund der ordnungsgemäßen Einbeziehung der Slowakischen Republik in das Behördenverfahren, keiner neuerlichen 
Vorbringen gegenüber den bisherigen Konsultationen, und aufgrund vorgebrachter Themen, welche auf das zugrunde 
liegende Vorhaben keinen Bezug hatten (z.B gemeinsame Staustufe), wurde seitens der Behörde jedoch bislang kein 
Bedarf für weitere Konsultationsgespräche erkannt.

Dialog zur Zielharmonisierung zwischen Donaukommission (DK) und der Internationalen Kommission zum 
Schutz der Donau (IKSD)

Ziel der Donaukommission (DK) ist es die freie Schifffahrt auf der Donau im Einklang mit den Interessen und souveränen 
Rechten der Donaulªnder zu sichern. Ihre Mitgliedsstaaten verpþichteten sich im Rahmen der Belgrader Konvention 
ihre Donauabschnitte im schiffbaren Zustand zu erhalten und notwendige Arbeiten zur Verbesserung der Schifffahrts-
bedingungen durchzuführen. Eine zentrale Aufgabe der DK ist es den Harmonisierungsprozess für die Schifffahrt im 
Donaukorridor und mit den europäischen Binnenwasserstraßen durch entsprechende Empfehlungen zu koordinieren 
und voranzutreiben. Neben den Fachgebieten Wasserbau, Hydrologie, Hydrometeorologie, Statistik, Wirtschaft, Kultur 
und Tourismus gewann auch das Thema Umwelt in den letzten Jahren immer mehr an Bedeutung.

Ziel der Internationalen Kommission zum Schutz der Donau (IKSD) ist die nachhaltige und gerechte Nutzung der Gewäs-
ser und Süßwasserressourcen im  Donaueinzugsgebiet.

Die Verbesserung des Zustands der Donau und ihrer Nebenþ¿sse erfolgt im Rahmen eines grenz¿berschreitenden 
Wassermanagements der 15 Vertragsparteien, durch die Festlegung und Vereinbarung gemeinsamer Prioritäten, Stra-
tegien und Aktionsprogramme, wobei die EU-Wasserrahmenrichtlinie und EU-Hochwasserrichtlinie dazu grundlegende 
rechtliche Basisinstrumente bilden. 

Dem Planungs- und Kommunikationsprozess rund um das Flussbauliche Gesamtprojekt kann mit Sicherheit eine Kata-
lysatorwirkung für den Dialog zwischen DK und IKSD zuerkannt werden. So konnten die interdisziplinär erarbeiteten 
österreichischen Planungsgrundsätze des Flussbaulichen Gesamtprojektes  wesentliche Inputs für die „Gemeinsame 
Erklärung zu den Leitsätzen über den Ausbau der Binnenschifffahrt und Umweltschutz im Donaueinzugsgebiet“ („Joint 
Statement on Guiding Principles for the Development of Inland Navigation and Environmental Protection in the Danube 
River Basin“) liefern, welche von der Internationalen Kommission für den Schutz der Donau (IKSD), der Donaukommis-
sion (DK) und der International Sava River Basin Commission (SRBC) verabschiedet wurden. In weiteren gemeinsamen 
Workshops sollen diese Leitsätze noch hinkünftig konkretisiert, auch für andere Flussgebiete adaptiert und kommuniziert 
werden.

Als weiteres Kommunikationsfeld zwischen DK, IKSD und auch der Rheinkommission, zur Harmonisierung schifffahrts-
politischer Ziele mit jenen des Natur und Umweltschutzes soll hier noch das EU - Projekt PLATINA unter Projektsleitung 
der via donau – Österreichische Wasserstraßen-Gesellschaft m. b. H. hervorgehoben werden.

Die IKSD hat es sich darin zum Ziel gesetzt im Rahmen eines interdisziplinären Dialoges, wie er beim Flussbaulichen 
Gesamtprojekt erstmalig praktiziert wurde „best practices“ Lösungen für einen Interessensausgleich zwischen Verkehrs- 
und Umweltpolitik an den europªischen Wasserwegen zu ýnden. 

Für weitergehende Ausführungen darf hier insbesondere auf „Weller, Zinke (2009), dieses Heft“ verwiesen werden.  

EU - Working group on rivers 

Auch die Europäische Kommission hat die Bedeutung und Notwendigkeit  eines interdisziplinären Dialoges auf euro-
päischer Ebene bei der Umsetzung der multimodalen transeuropäischen Transportnetze (TEN-T) und im besonderen 
des NAIADES Aktionsprogrammes zur Förderung der Binnenschifffahrt erkannt, um auch die Kompatibilität geplan-


